
Miscellen.

Zn Aristophanes' Wespen.
Philokleon klagt den Collegen V. 317:

, rpllGL, -';~K(JP. aL
IL~v naÄal d'w "Cijl; onfjl;

·tf-LWV 8nuKovwv.
dUti rap oux or61; -,;' s'lp,'

110S LV' .l nOt ~IJW ;

Die Aendernng des überlieferten /L8V in p. ~v wird k~iner Recht
fertigung bedürfen; denn wer genauer zusieht, wird jenes nicht
vertheidigen wollen durch den vermeintlichen Gegensatz in V.319:
'&rJf}oi:p.aL v' fJno .t:ilvOe. Aber warum soll der Alte nicht singen
können? Er thut es ja und geniesllt fortwährend vollkommene
.Ifreiheit seiner Stimme ihl'en Lauf zu lassen. Brunck wollte ver
standen wissen p.t;.'"r' iJp.wv, was doch nicht fehlen durfte; Reisig
fügte daher ziemlich gewaltsam ~p.ov ein. Aber auf die Gemein
samkeit des Singens kommt es überhaupt riicht an. Auch der Vor
schlag von Dawes LVI/iv hat mit Recht keinen Beifall gefunden:
denn sicher dient die lrwfl dem Alten nicht bloss zum Hören, son
dern auch zum llinanssehen. Ein gutes Thail der Komik würde
verloren gehen, wenn nicht die Maske des Gefangenen immer wie
der am....Fenster zum Vorschein käme. Worüber er klagt ist, dass
er nicht mellr heraus kann wie ehemals, da er (120) '«vn;o wp.
'1u;'~'m &"~aq ;,vlxutliv 81; TO KULVOJ! 81-t1lSIJWV. Also unzweifelhaft
" ,t ,,~ V 1 h R' 'Sr. a. I '''e ' ,~Tnn I1

1
statt q.UEUI. g, au.c ltter,. D vCVlJliL rUf} cp",aq EI; -';0

{lOVÄIiV1:11f.lt011. So sagt Strepsiades (Wolken 1299) zu Amynias, den
-er fortjagt: ~~IiLI;;

V. 530. Die grosse Disputation zwischen Vater und Sohn
wird vorbereitet. Letzterer unterbricht die ermahnenden Zeilen
des Chors:

",iJv d'~ 'tOll 8'X iJ'~P.S'tlJf}(}1J

rVILV(J,,(JWV Oe, n lJrEw
XCXt1'QV, o:nmq rpav~lJ8t -

mit dem Befehl das Schreihzeug zur Aufnahme des Protokolls ber
auszubringen, und fährt dann fort (630):

dru(> pUllEi nviOI; U(; &)1/, ~V ndha nUf}ft.Xf:ÄIiVll;
zum Chor gewendet, der sich nicht stören lässt, sondern obne Ant
wort seine eigene Rede zu Ende fübrt :

. p.~ KUlI%- -';OV Jll'(f.vlav
'tO/lvt N5rCOV.

Die Handsebriften zwar geben auch V. 530 dem Chor: dies ist
aber sowohl an sich als auch der Antistrophe V. 634 f. wegen' un
möglich, wO Philokleon zwei iambische Tetrameter in den Gesang
desselben einschiebt. Hermann also hat. die entsprechenden Zeilen



628 Misool1en.

der Strophe' 529 f. mit Recht dem Bdelykleon gegeben. Die Frage
rp(J.vat noitl; TII; WI'; kann nur au den Ohor gerichtet sein als Er
mahner und Anstifter des Alten: in spöttischer Weise ist das omJJI;

rpUll~alit von V.528 gegen ihn gewendet, der wiederum dur011 den
lIieb ftn XfI.1;l( ];()1! 118ftvi«/! love/' die Bosheit parirt. Der Bedingungs
satz aber ~1I 'HtVUt n(J.(Jltxc'Aev?l ist unverständlicl1. Wie kann VOll

der Auffordel'Ung etwas Gescheites zu ein Urtbeil über die
Aufforclernden ahhängen? Es ist nur Nothhülfe, wenn der
Scholiast erklärt,: la nE(?~ rov ectv fX nw'ro!; d'1,XO'tW'. Dass die
Ueberlieferung schuclhaft ist verrathen schon unsere Handschriften,
von denen der R!\Veunas .aiir' alna, der Venetus ratJ.u, av.u statt ,
des einfachen mVf(J. bieten; dieses avra sieht wie ein verfehlter
Besserungsversuch, wie eine Variante von mvra aus, Dagegen liegt
gar keine Berechtigung vor, mit Madvig an dem gänzlich unschul
lligen ijlJ '11eru mzubessern und xl m,fh:a zu schreiben, eille Frage,
die obendrein rpal·e"i.ftt statt rpalJ{i voraussetzen wÜrde. Vielmehr
redet Bdelykleon dem Ohor ins Gewissen, stellt ihm die Beschämung
\'01' Augen, wenn die Verhandlung ergebe, dass er Un l' ec h t mit
seinen Ermahnungen lJabe. Es wird zu schreiben sein: ij" rpaiJÄ.a
'lr(J.l!(tXliAEvrl·

V. 756 In den sehnsüchtigen, parodischen Anapästen des Alten;
xalllWp 8(Jaftl't' xEifh rlivol/((J.lI,
(v' 0 xl1l!V~ rprJul, xlI; i't1Jl~rpt-

UfOI; ; &VlI17:a.U:tW.)' l.,,,,,y ,..
xamm:at"lv Eint TOU; X7JtWU;,
'1JI7IrroLl;0tt$VWV Ö TliNnJratOf.
a'lrEiief' I~ 1JIvX~' 'Tl 0 i! tLO L 1JIvX r} ;
nUl!Er;, (J) axu:~a.

ist die Frage not' /tOt 1JIvX~; ohne Sinn. Er fordert seine Seele
aUf, mit ihren Schwingen wie der Pegasus Belltll'opholl amzu
steigen, zum Gerichtshof zu entweichen. Also ein Synonym von
unEvtfE ist erfOl'derlich und ganz uahe liegend der Imperativ n lQV.

Vgl. 93: Ö "01)1; n$rlirf/.t 7:~V 'I'txra 'lrli(?t 1:~P xÄ.81J1M(?av.
V. 906 Vor Eröffnung der Sitzung schickt sich Philokleon

behaglich an seine rpaxij zu schlürfen;
fpkte vvv üt(a "r~Vö' trxaaW31'ol; x«rlQ ~orpw.

Dass rp(J.xijv bei ];~VOli zu verstehen sei, erkeunt jeder aus dem Ge
stUB des Sprechenden und aus der 8U ff. vorhergegangenen Erörte
rung. Da der Alte aber in jenem Geschäft keinen Theilnehmer lmt,
so kann x(lr(Q nicht riohtig sein: es ist eine leichte Verderbniss '
aus xaAWr;.

V. 922 Der Hundankläger sagt:
tl~ pvv a(pij.s r' aii.Qv, 6J1; 8vr' (J. J nOAv
XVVf.UV dnavmw lf,·tfqa ft0voepar/'(Ji(J.lOV.

Das unerklärbare uJ ist vielleioht aus u!J, der echten Hundeinter
jection (903) verdorben, so dass der Kläger in seiner Entrüstung
dazwischen bellte: 6J1,; lJv:t' - a::; - no'A{. x. 7:. A.

Leipzig. O. Ribbeck




